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Einleitung. 

S e i t d e m die Federwildarten unb namentlich baS Auer*, Birf* 
unb ^afelwild in Deutschland in bebenflithfter BSeife immer 
mehr Verfthwinden, Scheint man dieSen Abgang durch eine 
vermehrte Fafanenzutht erfetjen §u wollen; weither $wecf 
allerdings wohl der Stücfzahl und dem fpecififchen Gewichte 
nach, aber niemals i n B e t r e f f der S a g b fe lbf t , erreitht 
werben !ann. jedenfalls hat die Fafanenzutht in ben legten 
Dezennien große Fortschritte bei uns gemacht unb überall ba, 
wo bie (Gelegenheit unb BerhältnifSe eS nur einigermaßen 
geftatten, steht man fünftlithe, halbwilbe unb wilbe Fafa* 
nerien angelegt. 

Bor noch nicht fehr langer geit glaubte man allgemein: 
baß bie Fafanenjutht nur allein in Böhmen vortrefflich unb 
rationell betrieben werbe unb fsterburth ift es auch erflärltth, 
daß von dort aus die gafaneupthter, wenigstens für die 
größeren Fafanerien, bezogen wurden. @S ift nicht in 
rede zu ftellen, daß im Sande der „Grethen" die gafanenzutht 
viel älter als im heutigen Deutschland ift unb bie Erfahrungen 
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in diefer Beziehung mithin auch größer fein mußten. $lber 
alle Geheimnißthuerei, Welche von diefen importirten „Fafanen* 
meistern" gefliffentlich zur Schau getragen wurde, und welche 
aus einem ganz einfachen und nur auf natürlichen Grund* 
fä|en bafirten Unternehmen ein fieben Mal verfiegelteS Buch 
machen wollten, hat nicht Verhindern fönnen, daß gegenwärtig 
in Deutschland ebenfo brauchbare, und hütfichtlich der dreue, 
Ehrlichfeit und des Fleißes, beffere und zuüerläffigere gafa* 
nenzüchter find als in Böhmen. Gleichwohl find gründliche 
Senntniffe von der Fafanenzucht, gegenüber der großen Sftach* 
frage und dem Bedürfniß, noch lange nicht genug verbreitet, 
und nur um diejem Uebelftande abzuhelfen, den wiederholt 
ausgesprochenen zahlreichen Aufforderungen nathzutommen und 
gleichzeitig der im ©ingang erwähnten Slbficht und Bermuthung 
^Rechnung zu tragen, hat der Berfaffer fich Veranlaßt gefun* 
den, „die Fafanenzucht" in möglichst populärer darftellungS* 
weife erftheinen zu laffen. 

d o b r a u in Schlefien, im April 1873. 



— #KK124 

die Erziehung und Behandlung der Fafanen in zahmen 
FaSanerien bis zu threm jagdbaren Alter fann nicht anders, 
als wie im Borftehenden angedeutet ift, geschehen; wenn die 
ganze Anlage nicht in Frage gestellt werden fotl. 3 n diefer 
Art und SEßeife der Erziehung liegt a l l e i n die Urfache, daß 
diefe Fafanen bis zu einem gewiffen Alter und namentlich 
bis dahin, wo fie zum erftenmale gejagt und beschoffen wer* 
den, zahnter und Vertrauter find, als andere wild erzogene 
SBildarten. SBenn man deshalb aber die Sagd derfelben in 
Fafanerien eine waidmänntsche Spielerei nennt, fo ift das 
mindestens ein ganz unbegründeter Borwurf! denn diefe 
Fafanen werden fchon nach dem erften driebe fo flüchtig wild 
und schnell, daß felbft jene Spötter, wenn fie dheil am 
Abschuß nehmen follten, wie man zu fagen pflegt, mehr 
ßöcher in die Sftatur, als Fafanen, schießen würden. — 
Bor Allem aber follten die, in Sftede stehenden, gewiß noch 
förperlich rüftigen Säger und Jagdliebhaber bedeuten,' daß 
von allen noblen ^ßaffionen das Bergnügen an der Sagb 
am Sängften dauert und auch jene ältlichen oder fränflichen 
§erren, Welchen die Strapazen der geprieSenen alten freien 
und ungezwungenen Sagben in Sßald und Feld nicht mehr 
Zufagen, am Abschuß ber Fafanen, wenn derfelbe fachöer* 
ftändig und zweckmäßig arrangirt wird, noch ein großes 
Bergnügen finden lönnen. 

Mit diefem SSunfche foll das vorliegende Sßerfchen ge* 
schloffen und die Hoffnung daran gefnüpft Werden: daß es 
Zu dem oben erwähntem Zwecke wenigstens in Etwas bei-
tragen möge. 
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